
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 24 (1908)

Heft: 2

Rubrik: Allgemeines Bauwesen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


26 gilnflr. fil)luei,\. tpanbnj.=Scitnnq („ätieificrblatt") iltr. 2

jum Unterfeßieb oon 3Irilinonrttn, roelcßeS fe^r giftig ift.
Befolge feiner gerabeju enormen KleMraft eignet eS

fid) cud) oor^üglicß als ©rfaß fur gewöhnlichen Seinöl*
firniS, roeit eS für bie trodenen Farben baS Sinbemittel
bilbet. @s "haftet felbft an B?ment mtb SERauerroerf,

mo gewöhnlich Kalffarbe nic£)t hält. Sabei ift root)t ju
beachten, baß bei alten ©ipSbeden unb ßalfmauern bie

Schießten beS alten Serourfes ober ©tudeS entfernt
roerben, bamit ber neue 3lnftrich fief) mit ber SRauer
ober Sede oerbinbet.

©eßr roertoolt fann baS ^prolin nod) baburcf) roer=
ben, inbem eS buret) feine alfalifcßen Bufäße, ©äure*
bämpfe, roeld)e fief) in Färbereien, Appreturen tc. an
ben Seden unb Söänben nieberfcfj'agen unb biefelben
naeß unb naeß jerftören, leicht ju neutralifieren permag
unb bie ©ebäubeteile nor weiterer B"'freßung feßüßt.

SaS iPprolin fann mit allen trocfenen. hellen 3ln=

ftriehfarben, reine ©tfenfarben auSqenommen, gemiicf)t
roerben, eS fann auef) feßr gut mit Äalf* ober Delfarben
unb Sadfarben überftrießen roerben, roenn ber ^prolin=
anftricf) getrodenet ift.

Auch fönnen mit i)3t)rolin Sad* unb Delfarben feßr
rafcß roeggelaugt roerben, ohne baß ißprolin irgenb eine

fpohart aueß nur im minbeften angreift.
Sen Sit. SRalermeiftern, Anftreicßern barf baS i|3t)ro=

tin als baS befte unb rooßlfeilfte SRaterial j^urn ©run'
bieren empfohlen roerben; eS ftreießt fich feßr leicht, becft

oorjüglid) unb trodnet fcßnetl. ^olj muff oor bem An*
firieß oötlig troden fein unb genügt im allgemeinen ein
einmaliger Anftricf).

SBer alfo ©ßaletS, iRiegelßäufer, ©eßeunen, Ställe :c.
oor ffeuersbrünften erfolgreich beroa!)ren roill, beftreidhe
fämilicßes fpolaroerf mit Prolin; er perhütet bamit aueß,
baß ba§ frolj oorjeitig in Fäulnis gerät.

3u beziehen bureß .£>• Sröger, ©ötßeftraße 22,
Büricß I.

Allgemeines Bauwesen.
©ibgenüffifcßcS tßoißtcdinifum Bürid). Ser ©tänberat

bewilligte 70,000 gr. für ben ©rroerb eines etroa
15,000 m- umfaffenben ©runbftüdeS im „^Regenbogen"
in Derlifon für bie Verlegung ber Ianbroirtfcßaftlid,en
SerfucßS* unb UnterfucßungSanftalten beS ißolrjtecßmfumS
borthin.

Sautätigfeit in Stjun. Heber baS fogenannte Unter=

Saumgartengut (Slümlimatt) ift nun ber '•parjellierungS*
plan aufgeführt unb eS roirb mit ©ifteHung ber ©trafen'
anlagen oon ber ShumDberhofenfiraße bis aum Sauenen*
©öttibaeßroeg hinauf noch biefen äRonat begonnen.

§otclbauwefcn in Sujern. SaS fiotet „©ermania"
an ber fpalbe ftelf t feinen Setrieb ein unb roerben bie

iRäumlicßfeiten in moberne ißeioatroohnungen umgerpan*
belt. Sagegen roirb baS IReftaurant „Söroengarten" non
feinem -fpotetreeßt mehr ©ebraucl) maiden als bisher unb
im erfien unb jroeiten ©tod etroa 26 weitere Letten
plazieren.

SaS fpotelredqt neu erhalten hat baS tRefiaurant
„Fdtfcßiftube" am ©ternenplaß. Sie nächfte ©aifon
roerben portäufig einige Setten bem Çrembenbienfte refer*
piert; für bie ©aifon 1909 foH bann baS ganje obere
©ebäube bem £>otetbetrieb bienen.

Auf bie fommenbe ©aifon haben bie Rotels „SRofi*
rofe" unb „©onne" fich fiait ßerauSgepußt unb burch
Anbringung pon Sürmcßen unb gefeßüßten SeranbaS
unb Saltonen ein elegante^, moberneö AuSfehen erhalten.
Sie bauten für bie Sepenbance jum ^jotel „KreuV'
fommen rafch Porroärtf ; ebenfo bie Umbauten be§ ©aft=

haufeê jum „AßeitenleHer". Sa alle biefe pier lectern
©afthäufer ihre fronten bem fRathaufquai proenben,
befommt biefer ein roefentlich fd)önere§ Ausfehen.

An ber ipilatu§ftraf3e läßt fperr 93rönnimann Pom
„Sotel be ißari§" neben feiner ©onfiferie ein mit allem
©omfort aufgeftatteteê neue§ fRefiaurant einrichten.

— Ser einige taufenb ÜRitglieber jählenbe SSerein
ber fchroeij. ^otelangefteltten, bie Union ^eloetia,
errichtet am ©iße feiner ©eneralbireftion, in Sujern, ein
eigenes 33ereinSßauS. bem Sau, ber im Sahn*
hofquartier in güttftiger Saqe erfietlt roirb, roirb eine

^otelfadjfdhule, roo erfte Fachmänner theoretifch unb
prallifch bie $ocf)funft in allen ihren B^eigen lehren,
eingerichtet roerben. Sanebeit roerben periobiicfje Fach'
furie für Suchhaltung, $orrefponbenj) in allen Sprachen,
&etlerroirtfcf)aftSlehre, fRejeptionS* unb Safelferoic^, Site*
ratur, allgemeine Silbung, abgehalten. F^net: finb Unter*
richtsfurfe in ber befferen Mdje für Frauen unb Söchter
porgefehen. („©aftroirt".)

San einer ©tjnagoge in l'anfanne. Sefanntliih hat
DfiriS ber ifraeliiilchen ©emeinbe Saufanne Fr. 50,000
für Aeufnung beS ©t)nagogen=Saufoub§ permacht mit
ber Sebingung, baß ber Sleubau im 2ßefentlicf)en ber
©tjnagoge an ber Slue Suffault in ißariS ähnlich roerben
muffe. Slun hat bie BSraelitengemeinbe Saufanne einen
Sauplat) unterhalb Seitefontaine gefauft unb bie Archi*
teften Sonjour & Duleoet) mit ber ißlanerftellung betraut.

Sitlige 333oh« 'ngen für SJlinberbcmtttelte foH eiue in
Bürid) im ©ntfteßen begriffene ©enoffenfehaft erfteüen.
Sie Baitiatioe hieju haben Sr. ©. A. ©d)mib, ©efre*
tär ber freiwilligen unb ber @inroohner=Armenpflege,
unb Saumeifter fôrud ergriffen. Sie SBohnungSnot
ift in Berief) ju einer Kalamität geworben, fo baß ba§
Unternehmen lebhaft *u begrüßen ift. ©S roirb als
ficher angenommen, baß bie ©tabt ber neuen ©enoffen*
feßaft, welche feinerlei ©eroinn ju machen beabfichtigt,
burd) Ueberlaffung pon Saugrunb unb Uebernahme ber
II. ^ppothef möglichft entgegenfomnten roetbe, wofür
ihr u. A. ein 23orfaufSrecf)t eingeräumt roürbe. B" bem

oon tßrofeffor Sr. Slölli ausgearbeiteten ©tatutenentrourf
roirb ber Bmed folgenbermaßen umfeßriebeu: „Sie ©e=

noffenfdßaft oerfolgt ben Bmed, Käufer mit billigen
Sßoßnungen, roelcße ber ©pefulation bauernb entzogen
bleiben follen, ju befchaffen unb au oetmieten. Sie ^»äufer
follen oon ©ärten umgeben fein unb meßt meßr als
brei ©efeßoße enthalten, in gefälliger SSeife auSgeftattet
unb im Ban^a einfach, aber folib ausgebaut roerben."
Sie ©enoffenfeßaft roirb ihre Sätigfeit beginnen mit
einem Anlagefapitat non jirfa 700,000 Franfen. ©ämt*
ließe Käufer follen, fpätere ©rroerbnng burd) bie ©tabt
norbeßalten, ©igentum ber ©enoffenfeßaft bleiben, roaS

für praf'tif^er geßalten roirb, als baS ©pftem ber
„@igenf)eim"'|)äufer.

Ilmbau ber SJläuncrbabauftatt ant StabtßauSplah
Büricß. Sorleßten SUlontag naeßmittag rourbe bei ber
SJlannerbabanftalt am ©tabtßauSplaß oon ber Fmma
Sößle & 5îern, Fabril für ©ifenfonftruftionen in
Büricß, eine intereffante Arbeit ausgeführt. Ser aus
großen ©ifencaiffonS unb ©itterträgern befteßenbe Unter*
bau beS Anbaues an bie Sabanftalt rourbe oom Ufer
auS inS SBaffer gefeßafft.

Sefannttid) roirb in bem befießenben Seil ber Sab*
anftalt bie Anzahl ber Bellen, bie urfprünglicß 88 be*

trug, bebeutenb oermehrt. Surcß biefe Aenberung roirb
ber Oberbau ber befießenben Anftalt roefentlicß fdßroerer.
Saßer mußte bie Baßl ber ©aiffonS, roel^e ben Sau
tragen, oon 8 auf 16 oermeßrt werben. Für ben an
ber SBeftfeite, alfo gegen bie ©nge ßin an^ubringenben
10 m breiten Anbau ift felbftoerftänblicß ein gan^ neuer
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zum Unterschied von Antinonnin, welches sehr giftig ist.
Infolge seiner geradezu enormen Klebkrast eignet es

sich auch vorzüglich als Ersatz für gewöhnlichen Leinöl-
firms, weil es für die trockenen Farben das Bindemittel
bildet. Es hastet selbst an Zement und Mauerwerk,
wo gewöhnlich Kalkfarbe nicht hält. Dabei ist wohl zu
beachten, daß bei alten Gipsdecken und Kalkmauern die

Schichten des alten Bewurfes oder Stuckes entfernt
werden, damit der neue Anstrich sich mit der Mauer
oder Decke verbindet.

Sehr wertvoll kann das Pyrolin noch dadurch wer-
den, indem es durch seine alkalischen Zusätze, Säure-
dämpfe, welche sich in Färbereien, Appreturen zc. an
den Decken und Wänden niederschlagen und dieselben
nach und nach zerstören, leicht zu neutralisieren vermag
und die Gebäudeteile vor weiterer Z-nfreßung schützt.

Das Pyrolin kann mit allen trockenen, hellen An-
strichfarben, reine Estenfarben ausgenommen, gemischt
werden, es kann auch sehr gut mit Kalk- oder Oelfarben
und Lackfarben überstrichen werden, wenn der Pyrolin-
anstrich getrockenet ist.

Auch können mit Pyrolin Lack- und Oelfarben sehr
rasch weggelaugt werden, obne daß Pyrolin irgend eine

Holrart auch nur im mindesten angreift.
Den Tit. Malermeistern, Anstreichern darf das Pyro-

lin als das beste und wohlfeilste Material zum Grun-
dieren empfohlen werden; es streicht sich sehr leicht, deckt

vorzüglich und trocknet schnell. Holz muß vor dem An-
strich völlig trocken sein und genügt im allgemeinen ein
einmaliger Anstrich.

Wer also Chalets, Riegelhäuser. Scheunen, Ställe zc.

vor Feuersbrünsten erfolgreich bewahren will, beftreiche
sämtliches Holzwerk mit Pyrolin; er verhütet damit auch,
daß das Holz vorzeitig in Fäulnis gerät.

Zu beziehen durch H. Tröger, Göthestraße 22,
Zürich I.

Allgemeine; S<ni«e;e>>.

Eidgenössisches Polytechnikum Zürich. Der Ständerat
bewilligte 70,000 Fr. für den Erwerb eines etwa
15,000 nm umfassenden Grundstückes im „Regenbogen"
in Oerlikon für die Verlegung der landwirtschaftlichen
Versuchs- und Untersuchungsanstalten des Polytechnikums
dorthin.

Bautätigkeit in Thun. Ueber das sogenannte Unter-
Baumgartengut (Blümlimatt) ifi nun der Parzellierungs-
plan ausgeführt und es wird mit Erstellung der Straßen-
anlagen von der Thun-Oberhofenstraße bis zum Lauenen-
Götlibachweg hinauf noch diesen Monat begonnen.

Hotclbauwcsen in Luzern. Das Hotel „Germania"
an der Halde stellt seinen Betrieb ein und werden die

Räumlichkeiten in moderne Privatwohnungen umgewan-
delt. Dagegen wird das Restaurant „Löwengarten" von
seinem Hotelrecht mehr Gebrauch machen als bisher und
im ersten und zweiten Stock etwa 26 weitere Betten
plazieren.

Das Hotelrecht neu erhalten hat das Restaurant
„Fritschistube" am Sternenplatz. Die nächste Saison
werden vorläufig einige Betten dem Fremdendienste refer-
viert; für die Saison 1909 soll dann das ganze obere
Gebäude dem Hotelbetrieb dienen.

Aus die kommende Saison haben die Hotels „Most-
rose" und „Sonne" sich flott herausgeputzt und durch
Anbringung von Türmchen und geschützten Verandas
und Balkönen ein elegantes, modernes Aussehen erhalten.
Die Bauten für die Dependance zum Hotel „Kreuz"
kommen rasch vorwärts; ebenso die Umbauten des Gast-
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Hauses zum „Weitenkeller". Da alle diese vier letztern
Gasthäuser ihre Fronten dem Rathausguai zuwenden,
bekommt dieser ein wesentlich schöneres Aussehen.

An der Pilatusstraße läßt Herr Brönnimann vom
„Hotel de Paris" neben seiner Confiserie ein mit allem
Comfort ausgestattetes neues Restaurant einrichten.

— Der einige tausend Mitglieder zählende Verein
der schweiz. Hotelangestellten, die Union Helvetia,
errichtet am Sitze seiner Generaldirektion, in Luzern. ein
eigenes Vereinshaus. In dem Bau, der im Bahn-
hosquartier in günstiger Laae erstellt wird, wird eine

Hotelfachschule, wo erste Fachmänner theoretisch und
praktisch die Kochkunst in allen ihren Zweigen lehren,
eingerichtet werden. Daneben werden periodische Fach-
kurse für Buchhaltung, Korrespondenz in allen Sprachen,
Kellerwirtschaftslehre, Rezeplions- und Tafelseroic^, Lite-
ratur, allgemeine Bildung, abgehalten. Ferner sind Unter-
richtskurse in der besseren Küche für Frauen und Töchter
vorgesehen. („Gastwirt".)

Ban einer Synagoge in Lausanne Bekanntlich hat
Osiris der israelischen Gemeinde Lausanne Fr. 50,000
für Aeufnung des Synagogen-Bausonds vermacht mit
der Bedingung, daß der Neubau im Wesentlichen der
Synagoge an der Rue Buffault in Paris ähnlich werden
müsse. Nun hat die Jsraelitengemeinde Lausanne einen
Bauplatz unterhalb Bellefontaine gekauft und die Archi-
tekten Bonjour <à, Oulevey mit der Planerstellung betraut.

Billige Wohn 'ngcn für Minderbemittelte soll eine in
Zürich im Entstehen begriffene Genossenschaft erstellen.
Die Initiative hiezu haben Dr. C. A. Schmid, Sekre-
tär der freiwilligen und der Einwohner-Armenpflege,
und Baumeister Kruck ergriffen. Die Wohnungsnot
ist in Zürich zu einer Kalamität geworden, so daß das
Unternehmen lebhaft zu begrüßen ist. Es wird als
sicher angenommen, daß die Stadt der neuen Genossen-
schast, welche keinerlei Gewinn zu machen beabsichtigt,
durch Ueberlassung von Baugrund und Uebernahme der
II. Hypothek möglichst entgegenkommen werde, wofür
ihr u. A. ein Vorkaufsrecht eingeräumt würde. In dem

von Professor Dr. Rölli ausgearbeiteten Statutenentwurf
wird der Zweck folgendermaßen umschrieben: „Die Ge-
nossenschaft versalzt den Zweck, Häuser mit billigen
Wohnungen, welche der Spekulation dauernd entzogen
bleiben sollen, zu beschaffen und zu vermieten. Die Häuser
sollen von Gärten umgeben sein und nicht mehr als
drei Geschoße einhalten, in gefälliger Weise ausgestattet
und im Innern einfach, aber solid ausgebaut werden."
Die Genossenschaft wird ihre Tätigkeit beginnen mit
einem Anlagekapital von zirka 700,000 Franken. Sämt-
liche Häuser sollen, spätere Erwerbung durch die Stadt
vorbehalten, Eigentum der Genossenschaft bleiben, was
für praktischer gehalten wird, als das System der
„Eigenheim"-Häuser.

Umbau der Männerbadanstalt am Stadthausplatz
Zürich. Vorletzten Montag nachmittag wurde bei der
Männerbadanstalt am Stadthausplatz von der Firma
Löhle â Kern, Fabrik für Estenkonstruktionen in
Zürich, eine interessante Arbeit ausgeführt. Der aus
großen Eisencaissons und Gitterträgern bestehende Unter-
bau des Anbaues an die Badansta't wurde vom Ufer
aus ins Waffer geschafft.

Bekanntlich wird in dem bestehenden Teil der Bad-
anstalt die Anzahl der Zellen, die ursprünglich 88 be-

trug, bedeutend vermehrt. Durch diese Aenderung wird
der Oberbau der bestehenden Anstalt wesentlich schwerer.
Daher mußte die Zahl der Caissons, welche den Bau
tragen, von 8 auf 16 vermehrt werden. Für den an
der Westseite, also gegen die Enge hin anzubringenden
10 m breiten Anbau ist selbstverständlich ein ganz neuer

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meistcrblatt")
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Unterbau notroenbig. @r befteljt in nier ©aiffong, bie
unter fid) unb mit bem befteljenben Unterbau buret) ein
ftarfeg fRet) non ©itterträgern, eifernen ©allen unb buret)
einen fogenannten SOßinboerbanb oerbunben finb. 2ln
ber fübroefilichen ©dfe mirb bag ©onnenbab inftatliert.
3ln biefer ©telte finb nier rceitere ©aiffong notroenbig,
bie bap bienen, ein p ftarfeg ©intaudjen biefeg 3Teileg

P oertjinbern, roenn fid) au§ irgenb einem ©runbe, j.
*8. roegen eineg fpejiellen ©reigniffeg auf bem ©ee, bie
©abenben pfammenbrängen fottten. SDiefe ©aiffong
haben ihrer 2Iufgabe entfprectjenb eine ähnliche Quer*
fctjnittjorm roie ein ©oot, fo bafj bag Duantam beg
»erbrängten SBafferg rafter zunimmt al§ bie ©intauch'
ttefe. ®ie übrigen ©aiffong bagegen, roetetje bie ©aban=
liait bei normaler ©elaftung tragen, finb oierfeitige recht'
unnElige ißrigmen.

$)a§ gefamte @igengeroicl)t ber umgebauten unb oer=
gtofjerten ©abanftalt, alfo bag ©eroicht oon Unterbau
unb Oberbau pfammen, beträgt 256,000 kg. ®ap finb
angenommen 500 ©abenbe alg lRut)laft mit pfammen
40,000 kg ©eroidjt, fo bafj fid) eine Srotalbelaftung ber
©aiffong oon 296,000 kg ergibt. 2Bentt bie ©aiffong
btefe îotaltaft tragen, fotlen itjre ®ecfen nod) 25 cm
gager liegen alg ber SGBafferfpiegel.

©djulhanêbau ^auptfee^Obcrägcri. ®ag ißfrunbhaug
w -pauptfee foil in ein ©djutljaug umgebaut roerben.

pgerifche Regierung fjat ben ißlan genehmigt.
2>ie Soften ber bei Sonftanj ju bauenben neuen

babiftpen £cil= unb USftegcauftalt roerben auf über fünf

t" ,?"en 9Rarf beregnet. ®ie ganje Slnlage roirb ein

15 ra
®arf barftetten. fÇût bie Sranfen finb allein

©ebaube unb 910 Sranfenbetten oorgefeben.

c
in Sonftnnj. ©Ott fperrn ®ipl.'Qngettieur

l'rr ift ein intereffanter ©ntrourf p einer
-utuenfolonie am ©übabhang ber ^riebridjêbôtje bei
Sonftarij auggearbeitet rooroen. ®ie arctjiteîionifc^e
Durchführung ift einfad) unb !lar gebaetjt, bem fci)licf)ten
-£t)pug beg roeftlic^en ©obenfeeg entfprectjenb.

$em föUindjncr 3lrd)iteftcn= unb Qngenieitrucrein t)at
©abriet d. ©eibet neueftenê ausführlich referiert über
bte nun beftimmte ©eftaltung beg ®eutfd)en SRufeumg
in SDtünct)en, bag mit einem Softenaufroanb oon 2RE.
5,900,000 otjne Qnfiallationen, 7.900,000 SRarf mit
©tnfctjlufj berfelben rechnet, ©rftetlt roerben: ein grojjeg
©amtnlungggebäube, bag eigentliche SRufeum; ein Son=
gtefp unb ©hrenfaal, ber auch ber ©rinnerung an bie
hetoorragenben fRaturforfdher unb Sechnifer in monro
mentaler unb fünfilerifcher SCBeife bienen roirb, alg ibealer
SRtttelpunft für bie ganje Slnlage; ein ©ibliothefbau,
toeldjer bie fRutjbarmad)un g be? SRufeumg in jeber SBeife
förbern roirb. 2)er ©aupiat), 38,200 m-, umfaßt ben
größeren fübtichen Seil ber Sotjteninfel in ber Qfar
unb roirb burch jujei Brüden mit bem rechten unb linfen
Ufer beg Qluffeg nerbunben fein. ®ie ©obenfläclje ber
©äte im äRufeumggebäube roirb 15,000 m^, bie fallen'
flächen roerben 3600 tri- betragen; bie @efd)o|höhen
finb gegenüber ben früheren fßlänen allerorten oermehrt.
®ie Ülnjahl ber ©eitenlidjtfäle ift oermehrt. ®em
fchtimmen geinb aller SJÎufeumgantagen, ber SHonotonie,
roirb baulich begegnet burd) mannigfaltige ©eftaltung ber
fRäume mit bem ffßrinjip einer fteten Steigerung ber
®imenftonen. Qu bem ganjen SRufeumsbau roiib eg

uur jroei Dberlidjtfäle geben, alle übrigen 3lusftellungg=
räume erhalten holjeg ©eitenlid)t. ®ie tUJittelhalle roirb
65 m lang, 20 m breit, 23 m hoch fain, ©ie nimmt
bie ©d)iffbauabteilung auf, ferner bie Suftfdjiffabtcilung,
beren in ber Suft hängenbe Dbjelte oon ben ©alerien
aug in ber 91ähe befchaut roerben roerben Eönuen. ßroei
fleine SängghaUen finb für Sanbtrangportmittel, ®ampf=

mafchinen ec. beftimmt. ©in ©hrenfaal enthält Silber
oon SReiftern ber fftaturroiffenfchaften unb ber StedjniC ;

barüber liegt eine ©ternroarte. ®ag töibliotf)eEgebäube
nimmt nun auch alle 23orlefe= unb Songrelfäle auf. ®er
größte biefer ©äle fa^t 1500 ißerfonen. ®ie Qaljl ber
®ottraggfäle beträgt brei. ®ag ©anp foil in 4 Qahren
erftellt fein. 23on feiner ©rö^e gibt bie ©efamtjafjl ber
SubiEmeter, um bie eg fid) hanbelt, ben geroaltigften
begriff; fie beträgt 312,000, roährenb bag neue bar)tifd)e
37ationalmufeum j. 0. nur 135,000 nr' umfaßt.

Qür H5läne jum Stuttgarter §oftheaterbau ift ein
Sßcttbetocrb auggefthriebeu roorben. ®er in 3lusfid)t
genommene ^auplah ift ber bisherige botanifclje ©arten
unb ber fßlat) ber Egl. ©eneralinlenbantur. 31 uf bem

Qilat3 fotlen jroei Sheater gebaut roerben, ein „gtofjeg"
ßaug unb ein „Eleineg" £aug, fatnt 93erroaltungg= unb
Sutiffenräumen, unb jroar foU junächfi bag grofje ^»aug,
fobann in räumlicher unb feuerficfjerer Trennung bag
tieine fpaug errichtet roerben. Sleibe Käufer fotlen
foroot)! ber Oper, roie bent remitierenden ®rama bienen,
bag „grope" §aug für bie heroifchen 2Berte, bie größerer
SRaffenroirEungen unb größeren beEoratioen Slufroanbg
bebürfen, bag „fleine" für alle ©tücff, bei benett eine
intime SßirEung geroünfcht roirb. 9tad) bem fßrogramm
finb für bag grofje ^taug 1400, für bag Eleine £>aug
800 ©itjplähe oorgefeljen. ®ie Soften für bag grofje
•ffaug famt fRebenräumen bürfen in ber Summe ber
reinen 33auEoften ben 33etrag oon 2,869.000 9Ratf niept
überfdhreiten ; für bag Eleine ^aug foil bie Summe ber
reinen 33auEoften ben betrag oon 1,068,000 3R. nicht
überfdjreitett.

San italienifchcr SBafferftraheu. Qtatienifche Qei=

tungen brachten Eür^licf) bie fRact)richt oon roidjtigen
Sanalplänen in Oberitalien, burch bie bag 2Bafferftrafjen=
net) biefeg Sanbegteileg roefentlid) oerbeffert roerben
roürbe. 2lm meiften 2Iuéftcht auf 23erroirE{icf)ung bürfte,
roie bag „3lrchio für fßoft unb Selegraphte" berichtet,
ber fßlan jur ^erftellung eineg neuen ©chiffahrtgfanalg
mroifchen SRailanb unb bem 2(briatifdjen SReere hüben.
®ie oon ben mittelalterlichen 33eherrfd)ern SRailanbg
gebauten Sanäle, bie „fRaotgli", geftaiten roegen ihrer
geringen breite nur einen befchränEten 33erEet)r, ber fid)
auf Eaunt 300,000 t jährlich belaufen bürfte. ®er ge=

plante neue Sanol foil oon 9Railanb über SRelegnano
nad) Sobi führen unb oon bort, teitroeife unter 93enut)ung
ber f^iparen Slbba, big fpimmigbettone fortgefe^t roerben;
oon hier roürbe bie ©chiffatjrtgftrafje bent natürlichen
Sauf ber Slbba unb beg tßo folgen. Ser Sanal 9Rai=
lanb fßimmighettone roürbe bei einer ©reite oon 18 m
unb einer Siefe oon 2 Va m ©Riffen big ju 600 R.-T.
Qahrt geftaiten. ®ie juftänbige föniglicfje Sommiffion
hat nach ben Qeitunggmeibungen ben ©lau biefer fünft'
liehen ©d)iffabrtsftrafje bereitg genehmigt. Qür 9Räi*
lanb felbft ift eine grop ^afenanlage geplant,
bie, außerhalb ber ©tabt bei ber fßorta fRontana ge»

legen, 20 lia ©runbfläche einnehmen foil; attdh foil er

ioh. Graber
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Unterbau notwendig. Er besteht in vier Caissons, die
unter sich und mit dem bestehenden Unterbau durch ein
starkes Netz von Gitterträgern, eisernen Balken und durch
einen sogenannten Windverband verbunden sind. An
der südwestlichen Ecke wird das Sonnenbad installiert.
An dieser Stelle sind vier weitere Caissons notwendig,
die dazu dienen, ein zu starkes Eintauchen dieses Teiles
M verhindern, wenn sich aus irgend einem Grunde, z.
B. wegen eines speziellen Ereignisses auf dem See, die
Badenden zusammendrängen sollten. Diese Caissons
haben ihrer Aufgabe entsprechend eine ähnliche Quer-
schnittform wie ein Boot, so daß das Quantam des
verdrängten Wassers rascher zunimmt als die Eintauch-
tiefe. Die übrigen Caissons dagegen, welche die Badan-
statt bei normaler Belastung tragen, sind vierseitige recht-
winklige Prismen.

Das gesamte Eigengewicht der umgebauten und ver-
großerten Badanstalt, also das Gewicht von Unterbau
und Oberbau zusammen, beträgt 25)6.009 Kg-. Dazu sind
angenommen 500 Badende als Nutzlast mit zusammen
40,000 Gewicht, so daß sich eine Totalbelastung der
Caissons von 296,000 ergibt. Wenn die Caissons
diese Totallast tragen, sollen ihre Decken noch 25 em
hoher liegen als der Wasserspiegel.

Schulhausbau Hauptsee-Obcrägcri. Das Pfrundhaus
w Hauptsee soll in ein Schulhaus umgebaut werden.
^,le zugerische Regierung hat den Plan genehmigt.

Die Kosten der bei Konstanz zu bauenden neuen
vadlschen Heil- und Pficgcanstalt werden auf über fünf
st.

klonen Mark berechnet. Die ganze Anlage wird ein

i ^ îwrf darstellen. Für die Kranken sind allein
Gebäude und 910 Krankenbetten vorgesehen.

a
in Konstanz. Von Herrn Dipl.-Jngenieur

w n -àîidt ist ein interessanter Entwurf zu einer
âllenkolonie am Südabhang der Friedrichshöhe bei
Konstanz ausgearbeitet worden. Die architekionische
Durchführung ist einfach und klar gedacht, dem schlichten
Typus des westlichen Bodensees entsprechend.

Dem Münchner Architekten- und Jngenieurverein hat
Gabriel v. Seidel neuestens ausführlich referiert über
dte nun bestimmte Gestaltung des Deutschen Museums
^München, das mit einem Kostenaufwand von Mk.
^,600,000 ohne Installationen, 7.900,000 Mark mit
Einschluß derselben rechnet. Erstellt werden: ein großes
Sammlungsgebäude, das eigentliche Museum; ein Kon-
greß- und Ehrensaal, der auch der Erinnerung an die
hervorragenden Naturforscher und Techniker in monu-
mentaler und künstlerischer Weise dienen wird, als idealer
Mittelpunkt für die ganze Anlage; ein Bibliothekbau.
welcher die Nutzbarmachung des Museums in jeder Weise
fördern wird. Der Bauplatz, 38,200 in", umfaßt den
größeren südlichen Teil der Kohleninsel in der Jsar
und wird durch zwei Brücken mit dem rechten und linken
Ufer des Flusses verbunden sein. Die Bodenfläche der
Säle im Museumsgebäude wird 15,000 m^, die Hallen-
flächen werden 3600 betragen; die Geschoßhöhen
sind gegenüber den früheren Plänen allerorten vermehrt.
Die Anzahl der Seitenlichtsäle ist vermehrt. Dem
schlimmen Feind aller Museumsanlagen, der Monotonie,
wird baulich begegnet durch mannigfaltige Gestaltung der
Räume mit dem Prinzip einer steten Steigerung der
Dimensionen. In dem ganzen Museumsbau wild es
nur zwei Oberlichtsäle geben, alle übrigen Ausstellung?-
räume erhalten hohes Seitenlicht. Die Mittelhalle wird
65 m lang, 20 in breit, 23 in hoch sein. Sie nimmt
die Schiffbauabteilung auf, ferner die Luftschiffabtcilung,
deren in der Luft hängende Objekte von den Galerien
aus in der Nähe beschaut werden werden können. Zwei
kleine Längshallen sind für Landtransportmittel, Dampf-

Maschinen :c. bestimmt. Ein Ehrensaal enthält Bilder
von Meistern der Naturwissenschaften und der Technik;
darüber liegt eine Sternwarte. Das Bibliothekgebäude
nimmt nun auch alle Vorlese- und Kongreßsäle auf. Der
größte dieser Säle saßt 1500 Personen. Die Zahl der
Vortragssäle beträgt drei. Das Ganze soll in 4 Iahren
erstellt sein. Von seiner Größe gibt die Gesamtzahl der
Kubikmeter, um die es sich handelt, den gewaltigsten
Begriff; sie beträgt 312,000, während das neue bayrische
Naîionalmuseum z. B. nur 135,000 umfaßt.

Für Pläne zum Stuttgarter Hofthcaterbau ist ein
Wettbewerb ausgeschrieben worden. Der in Aussicht
genommene Bauplatz ist der bisherige botanische Garten
und der Platz der kgl. Generalintendantur. Auf dem

Platz sollen zwei Theater gebaut werden, ein „großes"
Haus und ein „kleines" Haus, samt Verwallungs- und
Kulissenräumen, und zwar soll zunächst das große Haus,
sodann in räumlicher und feuersicherer Trennung das
kleine Haus errichtet werden. Beide Häuser sollen
sowohl der Oper, wie dem rentierenden Drama dienen,
das „große" Haus für die heroischen Werke, die größerer
Massenwirkungen und größeren dekorativen Aufwands
bedürfen, das „kleine" für alle Slückx, bei denen eine
intime Wirkung gewünscht wird. Nach dem Programm
sind für das große Haus 1400, für das kleine Haus
800 Sitzplätze vorgesehen. Die Kosten für das große
Haus samt Nebenräumen dürfen in der Summe der
reinen Baukosten den Betrag von 2,869.000 Mack nicht
überschreiten; für das kleine Haus soll die Summe der
reinen Baukosten den Betrag von l,068,000 M. nicht
überschreiten.

Bau italienischer Wasserstraße». Italienische Zei-
tungen brachten kürzlich die Nachricht von wichtigen
Kanalplänen in Oberitalien, durch die das Wasserstraßen-
netz dieses Landesteiles wesentlich verbessert werden
würde. Am meisten Aussicht auf Verwirklichung dürfte,
wie das „Archiv für Post und Télégraphié" berichtet,
der Plan zur Herstellung eines neuen Schiffahrtskanals
zwischen Mailand und dem Adriatischen Meere haben.
Die von den mittelalterlichen Beherrschern Mailands
gebauten Kanäle, die „Navigli", gestatten wegen ihrer
geringen Breite nur einen beschränkten Verkehr, der sich

auf kaum 300,000 t jährlich belaufen dürfte. Der ge-

plante neue Kanal soll von Mailand über Melegnano
nach Lodi führen und von dort, teilweise unter Benutzung
der schiffbaren Adda, bis Pizzighettone fortgesetzt werden;
von hier würde die Schiffahrtsstraße dem natürlichen
Lauf der Adda und des Po folgen. Der Kanal Mai-
land-Pizzigheltone würde bei einer Breite von 18 m
und einer Tiefe von 2'/- m Schiffen bis zu 600 K.-T.
Fahrt gestalten. Die zuständige königliche Kommission
hat nach den Zeitungsmeldungen den Plan dieser künst-
lichen Schiffahrtsstraße bereits genehmigt. Für Mài-
land selbst ist eine große Hasenanlage geplant,
die, außerhalb der Stadt bei der Porta Romana ge-
legen, 20 tm Grundfläche einnehmen soll; auch soll er
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mit neuzeitlichen 2luf* unb Slblabeoorricßtungen, mit
Sagerßäufern unb ©cßienenoerbinbungen oetfeßen roer=
ben. SJÎan rechnet babei auf einen gaßreSoetf'ebr non
10 Sftillionen t. ferner ift eine SSetbiitbung beS -jpafenS

forooßl mit bem Sapiglio Sftartefana geplant, ber non
SJlailanb nad) bem'©omerfee führt, als aud) mit bem

Saoiglio ©ranbe, ber bie SetbinbungSfiraße nad) tflaoia
bilbet. Um bie ©djiffahrt aud) bei niebrigem S3affer=
ftanb aufrechterhalten ju tonnen, ftnb außetbent oerfcßie=
bene ©tauanlagen forote eine ©rœeiterung unb Sertiefung
bet oenezianifeßen Kanäle oon ©aoanetla an oorgefeßen.
®ie Soften beS 60 km langen SïanalS 9)îai(anb=ipijjig=
bettone roetben auf 60 SJtiUionen Sire' berechnet, bie

Serbefferung ber oenezianifeßen Kanäle roirb oorauS»
ficßtlicß 10 Millionen Sire etforbern. 2lngeficßtS ber
©plügenbalin, bie oon Slailanb ausgeben roirb, geroinnt
baS neue ßanalunternehmen eine befonbere Sebeutung,
roeil eS eine unmittelbare Serbinbung jroifdjen bem

IHbriatifcßen tüieere unb ber Dftfcßroeiz ßerftellen mürbe.

Die neue Arbeitsordnung für die Arbeiter
der Stadtverwaltung Zürich.

(Rorrefpotibenj).

Sacßbem bie SößnungSüerßältmffe ber Arbeiter ber
ftäbtifeßen Serroaltung bureß baS im Dftober legten
gaßreS erlaffene Soßnregulatio eine einheitliche Regelung
erfahren hebert, roirb nun aud) für bie allgemeinen Sin--

ftellungSoerßältniffe unb Obliegenheiten biefer SlngefteUten
eine fpe^ieöe SlrbeitSorbnung aufgefteHt. ®er ©nirourf
ift oon ber großftabträtlicßen ©pe^iatfommiffion einem
eingeßenben ©tubium unterroorfen roorben unb roirb
nunmehr mit ben oon biefer ßommiffion oorgefcßlagenen
,8ufaß= unb 2lbänberungSanträgen bem Sate in näcßfter
geit jur befinitioen Sefcßlußfaffung oorgelegt roerben.

gm Sacßfteßenben feien bie -fpauptjüge biefer neuen
Serotbnung hervorgehoben, bie unS für ben Sefer oon
befonberem gntereffe etfeheinen.

Sei ber SInftellung ber ftäbtifeßen Slrbeiter roerben
brei dpauptflaffen unterfeßieben unb jroar hanbelt eS fid)
babei um folgenbe 2lnfiellungSoethättmffe: 1. ©tänbige
SIrbeiter mit feftem monatlichen ©infommen, 2. oor
läufig mit Sagloßn angeftellte SIrbeiter, unb 3. oor
übergeßenb angeftellte Slrbeiter im Saglohn (2IuS=

ßülfSarbeiter).
®ie ©ruennung jum ftänbigen Arbeiter erfolgt bei

genügenben Seiftungen unb guter Rührung nach Ablauf
beS etften SienftjaßreS, fofern ber Arbeiter oollbefcßäftigt
ift unb beffen Sätigfeit einen bauernben ©ßarafter hat-

gn Slrtifel 3 ift als obere SI It er § grenze für bie
ftänbigen unb Saglohnarbeiter 40 gaßre angefeßt, roobei

für bie Slnfteflung oorzugSroeife ©djroeijerbürger, roelche

arbeitstüchtig unb gut beleumbet finb, in Setracßt fallen.
Sie fämtlicßen Arbeiter roerben gegen Unfall unb

£ranfßeit oerfichert. Sabei ift bie Seftitnmung auf=
geftellt, baß bie Slnftellung in bie beiben erften klaffen
oom ©rgebniS eines ärztlichen SefunbeS über ©efunbßeit
unb SlrbeitSfäßigfeit, bezro. oon ber Aufnahme in eine
Sfranfero ober ÜnfalloetficßerungSfaffe abhängig gemalt
roirb.

3n 3lrt. 14 ift bie tägliche 3lrbeit§jeit auf neun
©tunben feftgefeßt, ausgenommen für bie Arbeiter in
ununterbrochenen Setrieben unb einigen roeiteren ®ienft=
Zweigen, bei benen eine 2IuSnaßme oon ber Siegel burd)
befonbere llmftänbe gegeben ift. ®ie 2IrbeitSbauer bei

©d)ichtenroechfel beträgt 8 ©tunben, in ber SHeinung,
baff an SlblöfungStagen eine ißräfenzzeit bis auf 12
©tunben mit enlfprecßenbem Soßnzufcßlag oerlangt roer=
ben lann. ®ie Slnotbnung biefer ©cßicßtenroecßfel=9lrbeitS'
Zeit geflieht bureß 3lufftellung befonberer ®ienfttableaur
für bie in Setracht fallenben SBerfbetriebe (©aSroerf,
fßumproerf, gentralftation ©leftrizitätSroerf) unb zmar
unter Serüdfichtigung ber burd) baS gabrifgefeß gegebenen
Sotfcßriften.

3ln Sorabenben oon ©onm unb geiertagen ift
ber SlrbeitSfcßluß, foroeit eS ber ®ienftbetrieb zuläßt,
auf 5 Uhr abenbS angefeßt.

®ie SlittagSpaufe beträgt bei ben Arbeiten in
gefdhloffenen Säumen 2 ©tunben, bei foldjen im greien
ïVa ©tunben.

gür Ueberzeitö 91abht= unb ©onntagSarbeit
roerben ©tunbenlöhne mit einem ^ufchlage bezahlt, ber
für Ueberzeitarbeit 25 ®/o, für Sacht' unb ©onntagSarbeit
50 % unb für außergewöhnlich befdjroet ließe Seanfprucßung
100 % beträgt, roobei als Sacßtarbeit bie 3eit zmifdßen
8 Ußr abenbS unb 6 Ußr morgens (guni—Sluguft 5 Ußr)
gilt.

©ine begrüßenSroerte Seftimmung ßnbet fi^ im
9lrt. 27, nadß roelcßem ben ftänbigen Arbeitern bie 2Boßl--
taten eineS jäßrlicßen zufammenßängenben ©rßolungS'
Urlaubes zulontmen fohen. ®ie ®auer biefeS geriero
Urlaubes oergrößert fieß mit ber ßunaßme ber ®ienftjaßre
unb eS ßaben Arbeiter bei einer ®ienfizeit bis 3 gahre
auf einen Urlaub oon 4 Sagen, bei einer ®ienftzeit oon
4—10 gahren auf 7 gerientage unb bei einer Sienftzeit
oon über 10 gaßren auf einen 14=tägigen Urlaub 3lnfprüdß.

®ie Sacßmittage beS SerdßtolbStageS, beS gaftnacßU
montages, beS ©ecßfeläutenS unb beS ^nabenfcßießenS
roerben oßne Soßnabzug frei gegeben, ebenfo ber SHaitag
oon morgens 10 llßr am

®ie Serßältniffe betreffenb Slbroefenßeit im 9J1 i lit är=
bien ft finb ebenfalls in oorbilblicßer SBeife geregelt.
®ie ftänbigen Arbeiter erßalten roäßrenb ißreS regeU
mäßigen ÜBtitilärbienfteS ben ooüen Soßn, bie Sagloßm
arbeitet (1 ®ienftjaßr) ben halben Soßn. gnfpeïtionS*
tage roerben ooll oergütet.

Slucß bei Serfäumniffen infolge geuerroeßrbienft unb
DJlitroirlung bei ber fRecßtSpflege erfolgt fein Soßnabzug.

Sei SobeSfalt eineS SlrbeiterS erßalten bie |jinter=
laffenen oon ftänbigen Arbeitern unb oon minbeftenS
10 Slonate im ftäbtifdjen ®ienfte fteßenben Sagloßn=
arbeitern einen SefolbutigSnadßgenuß, in ber SQBeife

baß benfelben roäßrenb eineS halben gaßreS ber nolle
Soßn beS Setreffenben ausbezahlt roirb.

®ie üünbigungSfrift erftreeft fieß bei ftänbigen
Arbeitern auf einen SJlonat, bei Sagloßnarbeitern auf
14 Sage, gn gälten grober ®ienftoerleßung ift fofortige
©ntlaffung zuläfftg. ©ine Gleiße weiterer ®iSziplinar=
oorfdßriften ift in ben Ulrtifeln 35—38 enthalten, bie je
nad) ber 2lrt beS betreffenben SienftoergeßenS z«v 3ln»

roenbung gelangen.
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mit neuzeitlichen Auf- und Abladevorrichlungen, mit
Lagerhäusern und Schienenverbindungen versehen wer-
den. Man rechnet dabei auf einen Jahresverkehr von
10 Millionen t. Ferner ist eine Verbindung des Hafens
sowohl mit dem Naoiglio Martesana geplant, der von
Mailand nach dem'Comersee führt, als auch mit dem

Naoiglio Grande, der die Verbindungsstraße nach Pavia
bildet. Um die Schiffahrt auch bei niedrigem Wasser-
stand aufrechterhalten zu können, sind außerdem verschie-
dene Stauanlagen sowie eine Erweiterung und Verliefung
der venezianischen Kanäle von Cavanella an vorgesehen.
Die Kosten des 60 km langen .Kanals Mailand-Pizzig-
hettone werden auf 60 Millionen Lire' berechnet, die

Verbesserung der venezianischen Kanäle wird voraus-
sichtlich 10 Millionen Lire erfordern. Angesichts der
Splügenbahn, die von Mailand ausgehen wird, gewinnt
das neue Kanalunternehmen eine besondere Bedeutung,
weil es eine unmittelbare Verbindung zwischen dem

Adriatischen Meere und der Ostschweiz herstellen würde.

Sie neue Hcheilssrânung M Sie Arbeiter
cler Staatverwaltung Zürich.

(Korrespondenz).

Nachdem die Löhnungsverhältnisse der Arbeiter der
städtischen Verwaltung durch das im Oktober letzten

Jahres erlassene Lohnregulativ eine einheitliche Regelung
erfahren haben, wird nun auch für die allgemeinen An-
stellungsverhältnisse und Obliegenheiten dieser Angestellten
eine spezielle Arbeitsordnung aufgestellt. Der Entwurf
ist von der großstadträtlichen Spezialkommission einem
eingehenden Studium unterworfen worden und wird
nunmehr mit den von dieser Kommission vorgeschlagenen
Zusatz- und Abänderungsanträgen dem Rate in nächster
Zeit zur definitiven Beschlußfassung vorgelegt werden.

Im Nachstehenden seien die Hauptzüge dieser neuen
Verordnung hervorgehoben, die uns für den Leser von
besonderem Interesse erscheinen.

Bei der Anstellung der städtischen Arbeiter werden
drei Hauptklassen unterschieden und zwar handelt es sich
dabei um folgende Anstellungsverhältnisse: 1. Ständige
Arbeiter mit festem monatlichen Einkommen, 2. vor-
läufig mit Taglohn angestellte Arbeiter, und 3. vor-
übergehend angestellte Arbeiter im Taglohn (Aus-
Hülfsarbeiter).

Die Ernennung zum ständigen Arbeiter erfolgt bei
genügenden Leistungen und guter Führung nach Ablauf
des ersten Dienstjahres, sofern der Arbeiter vollbeschäftigt
ist und dessen Tätigkeit einen dauernden Charakter hat.

In Artikel 3 ist als obere Altersgrenze für die
ständigen und Taglohnarbeiter 40 Jahre angesetzt, wobei

für die Anstellung vorzugsweise Schweizerbürger, welche
arbeitstüchlig und gut beleumdet sind, in Betracht fallen.

Die sämtlichen Arbeiter werden gegen Unfall und
Krankheit versichert. Dabei ist die Bestimmung auf-
gestellt, daß die Anstellung in die beiden ersten Klassen
vom Ergebnis eines ärztlichen Befundes über Gesundheit
und Arbeitsfähigkeit, bezw. von der Aufnahme in eine
Kranken- oder Ünfallversicherungskasse abhängig gemacht
wird.

In Art. 14 ist die tägliche Arbeitszeit auf neun
Stunden festgesetzt, ausgenommen für die Arbeiter in
ununterbrochenen Betrieben und einigen weiteren Dienst-
zweigen, bei denen eine Ausnahme von der Regel durch
besondere Umstände gegeben ist. Die Arbeitsdauer bei

Schichtenwechsel beträgt 8 Stunden, in der Meinung,
daß an Ablösungstagen eine Präsenzzeit bis auf 12
Stunden mit entsprechendem Lohnzuschlag verlangt wer-
den kann. Die Anordnung dieser Schichtenwechsel-Ärbeits-
zeit geschieht durch Aufstellung besonderer Diensttableaur
für die in Betracht fallenden Werkbetriebe (Gaswerk,
Pumpwerk, Zentralstation Elektrizitätswerk) und zwar
unter Berücksichtigung der durch das Fabrikgesetz gegebenen
Vorschriften.

An Vorabenden von Sonn- und Feiertagen ist
der Arbeitsschluß, soweit es der Dienstbetrieb zuläßt,
auf 5 Uhr abends angesetzt.

Die Mittagspause beträgt bei den Arbeiten in
geschlossenen Räumen 2 Stunden, bei solchen im Freien
IV- Stunden.

Für Ueberzeit-, Nacht- und Sonntagsarbeit
werden Stundenlöhne mit einem Zuschlage bezahlt, der
für Ueberzeitarbeit 20 "/o, für Nacht- und Sonntagsarbeit
50 °/g und für außergewöhnlich beschwerliche Beanspruchung
100 "/o beträgt, wobei als Nachtarbeit die Zeit zwischen
8 Uhr abends und 6 Uhr morgens (Juni—August 5 Uhr>
gilt.

Eine begrüßenswerte Bestimmung findet sich im
Art. 27, nach welchem den ständigen Arbeitern die Wohl-
taten eines jährlichen zusammenhängenden Erholungs-
Urlaubes zukommen sollen. Die Dauer dieses Ferien-
Urlaubes vergrößert sich mit der Zunahme der Dienstjahre
und es haben Arbeiter bei einer Dienstzeit bis 3 Jahre
auf einen Urlaub von 4 Tagen, bei einer Dienstzeit von
4—10 Jahren auf 7 Ferientage und bei einer Dienstzeit
von über 10 Jahren auf einen 14-tägigen Urlaub Anspruch.

Die Nachmittage des Berchtoldstages, des Fastnacht-
montages, des Sechseläutens und des Knabenschießens
werden ohne Lohnabzug frei gegeben, ebenso der Maitag
von morgens 10 Uhr am

Die Verhältnisse betreffend Abwesenheit im Militär-
dienst sind ebenfalls in vorbildlicher Weise geregelt.
Die ständigen Arbeiter erhalten während ihres regel-
mäßigen Militärdienstes den vollen Lohn, die Taglohn-
arbeiter (1 Dienstjahr) den halben Lohn. Jnspektions-
tage werden voll vergütet.

Auch bei Versäumnissen infolge Feuerwehrdienst und
Mitwirkung bei der Rechtspflege erfolgt kein Lohnabzug.

Bei Todesfall eines Arbeiters erhalten die Hinter-
lassenen von ständigen Arbeitern und von mindestens
10 Monate im städtischen Dienste stehenden Taglohn-
arbeitern einen Besoldungsnachgenuß, in der Weise
daß denselben während eines halben Jahres der volle
Lohn des Betreffenden ausbezahlt wird.

Die Kündigungsfrist erstreckt sich bei ständigen
Arbeitern auf einen Monat, bei Taglohnarbeitern auf
14 Tage. In Fällen grober Dienstverletzung ist sofortige
Entlassung zulässig. Eine Reihe weiterer Disziplinar-
Vorschriften ist in den Artikeln 35—38 enthalten, die je
nach der Art des betreffenden Dienstvergehens zur An-
wendung gelangen.
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